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m m m m t . 

B q H ( im vorigen Sommer) besuchte mich ein geistvoller ßanb-
wirtl), der zugleich SBalbbefijjer und-Freund und ßeuner des 

. ForstwcfenS mar. Jch führte il)n burch die schönen IRäuine tut-
*ferer Afabentie; und als ich in der Vorhalle auf einige, zum 
tydt aus riestgen -̂ olzSchetben bestehende, intpouirenbe forst* 
liche .ErzeugniSfe aufmerkam machte, die dafelbst als Defora* 
tionen aufgefüllt waren, bemerkte er mit Sarkastischem ßdchelu: 
„Sehr schön! Und was bat dabei die SBiSfeitschaft gechan?" 

Diefe Frage, in der ich nur einen prägnanten Ausdruck 
meiner eigenen Aufichtcu wiederfand, ward die Butter biefcö 
SBerfeS; iu fo fem, als feitdent, wenn das forstliche ßiteratur--, 
Vereins- und £ageS* geben immer häufiger und meist int 
Sinuc einer SBirthrchaftS-Dcforation Erzählungen von impo* 
nirenden SBaldbestanden, SKaffen- und Gelderträgen hervor--
Zuheben stch bestrebte, "mir, außer dem Vewußtfetufvon den 
gewaltigen Täuschungen bei den. gangbaren Veurthetlüngen der 
lederen, immer wieder jene ironische Frage: „Und was hat 
dabei die Sßiffenfchaft gechan?" vor die Seele trat, und durch 
ihre öftere SBieberfeljr mich endlich zu beut Entschlüsse trieb, 
bie schon feit Jahren meinen Schülern vorgetragenen #aupt= 
möntente eines rationellem 9tehiertragSwalbbaueS zu einem, 
auch dem ßanbwirtl) und überhaupt dem forstlichen und ma-
thematischen Mel i zugänglichen, populär* praktischen Systeme 
ju verarbeiten. 

Daß aber dieß Shstem nicht ohne ßampf burch'S geben 
gehen wirb, barauf bin ich gefaßt. Denn ber ©etfi, bem es 
entfprungen unb ber es burchweht, ist. ber ©eist der Spefu-
lafion. 3ur Bett inbeß noch hat die Spekulation, und zwar 
die"wissenschaftliche wie felbst bie wirchschafttiche, nur wenig 
Freunde in ber forstlichen SBelt. Selbst bie Autoritäten chreS 
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Schriftsteller» und VeamtenthumS gehören in der großen Ä f f e 
p i p Denen zu, welche es unongemeffen finden, den 2Botdbou 
„auf da§_giw5hnliche -Feld_^nanzieller produftiou herabzu-
Zie^erP7!"obwohl gerade diefer 3p5p hauptfachlich es ist, der 
Jene ©efabr heraufbeschwört, die in knltivirten Sandern die 
Existenz der 2Sälder bedroht und die Regierungen belüm-
mert. 

Von der fpeeiftfch forstlichen Kritik wird fonach unfer 
SBaldwirth weit eher lebhaften SBiberstreit als Unterfinning 
erwarten müssen. Den 2Biderftreit der Objektivität jedocĥ  
fürchtet er nicht. Diefer fann und wird der Sache und auch 
ihm nur dienenj „auch ihm", denn er will nicht fich und 
gerade fein Spfiem, fondern die objektiv geklärte Sßahtheit 
und mit ihr die Vervollkommnung unferer wirtschaftlichen 
Äunst: der ßunst der rationellsten und vorteilhaftesten 
Produktion. 

Auch hofft er, auf feinem Lebenswege nicht-allzuviel von 
jenem 2Btberstreite der gewohnheitsstarren Vorurteile und 
der kastenmeistgen Empfindlichkeit zu erfahren, ben ihm einige 
Fachgenossen, welche von i p i wußten, ptopljeichen zu 

müssen glaubten. Er barf dieß deshalb hoffen, weil fein 
Enbjweck durchaus nicht in principiellem SSiberfpruche steht-
mit dem, was unter ben hervorragenden Forstwirt!;en der 
©egenwart felbst Solche, von denen der Dichter eben nicht 
„ Zwei Seelen und ein ©edanfe" j f i rühmen Vermochte, ziem* 
lich einhellig als das Veste und ©efündeste anerkannt haben. 

Denn wenn ©rebe in feiner nach Verdienst gefrönten 
Preisschrift über „ Die Veaufstchtigung der prtvatwaldungen 
von Seiten des Staates" (1845) in F°t$e. Umfeüiger und 
gediegener 2Bürbigung aller einschlagenden Momente zu dem 
#auptrefultate gelangt (S. 90): 
- „daß es am wünfchenswerthesten wäre, wenn auch die 

privatwatd Wirtschaft gerade fo wie die Sand Wirtschaft jeder 
Vevormundnng, jeder Vefchränfung und Feffel enthoben 
werden könnte, und daß es eine Aufgabe der Regierungen 
fein muffe, diefen 3ustand möglichst vorzubereiten und her* 
beizuführen"; und daß „die vöEige Umgebung des Bald* 
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bait'S zulegt eben fo wohl Bedingung als Resultat der höchst 
entwickelten ßandeSfultur fei 

fo ist er im SBefentlichen dabei in vollem Einklänge mit Pfeil1), 
von Verg2), ©. #eher3) und Anderen. Rur unfer fcldbau 
Selber ist in starkem SBtberfpruchc mit ihm, weil im SBider* 
fpruche »mit den ®cfe|jen rationeller Fiuanzwirthfchaft, ohne 
deren Befolgung er nun und nimmer jene rentable Ratur er* 
langen kann, durch die allein er mit der 2andwirthfchaft und 
andern Arten nationaler Produktion zu fonfurriren und dem 
Sßalbe die feinem SBerthe entsprechenden Reinerträge abzuge* 
Winnen vermag. 

SBoIlen Wir alfo fonfequent fein; follen unfre Handlungen 
mit unfern Einstchten im Eintlange stel)n: fo muffen Alle, die 
mit uns daS ob^n ausgesprochene Biel für'8 Richtige halten, 
stch auch mit uns zur Erstrebung beffelben vereinigen, um die 
dazu nöthige Reform des 2Balbbau'S einzuführen, ehe die' im 
Äapitel 1. des gegenwärtigen 2BerkeS nachgewiefenen Etnpsse 
feiner {ewigen Ratur zu weit greifen. 

Soll die §olzprodnktiön in der Ziytä nicht länger mehr ein 
finanzwirthSchaftliches hors d'oeuvre bleiben , fo muß stc (tch 
nach den ©ruttdfä£en eines rationellen .ReinertragSwaldbaueS 
organistren, den wir als den einzig haltbaren und darum als 
den SBaldbau der Buf'unft mit Sicherheit bezeichnen zu tonnen 
glauben. Und je eher irgend ein SBaldbeft̂ er durch Einführ* 
ung des Reinertragsbetriebes jene Bufunft zur ©egenwart 
macht, beSto größer muß und wird fein ©ewinn dabei werden. 

Damit folf indeß einer unvorsichtigen, die Butunft mit 
ihren #otzpreifen nicht berüdstchtigenden AuSnufcung der 
bestände keineswegs das Sßort geredet fein. Ader hervorheben 
müssen Wir, daß Jene, welche in einer' SBirthfchaftSpolitik, die 
die Venujjittfg und Verwerthung dessen, was reif und verwerth* 
bar ist, anstrebt, eine Beraubung der Bufunft erbtiefen, folge* 

1) An vielen Orten feiner vielen Schriften; j. B. ©rundfafce der fopffe 
Wirtschaft I., britische Blätter XIX. 1., ©• 170. U. f. n>-

2) D e f f e n ©taatöforjtwirthfchaftälehre §. 95; 120. Scharand, E r b u c h 

1857. 11. 
3) Erster Seitartikel des SichrgangS1858 der ForÜ-und Sagdscitung. 
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recht auch jede schwunghaftere Ausbeutung ber Berg» und 
Äohlenwerfe (um fo mehr, als biefe nicht wieber nachwachfeit) 
als gemeinnachtheilig bekämpfen unb eben fo folgerecht auch 
als Feinde alles SftaschtnenwefenS unb alles Fortschrittes ber 
Xechnik unb felbst ber 3öissenfchaft auftreten müßten. 

Jn fo fern nun ltufer SBalbwirtl; bie Aufgabe ftch stellt: 
„Den. praktischen Forstwirtben und SBaldbe* 

f i | jeru in einer deren Verhältnissen und Bedürf* 
lüf fen vorjugSweife augemeffenen F°rm und Ver-
bindung jene ©efichtspunkte aufzufchticßen und 
jene #n l f cn zu vermit te ln, nach und mi t denen fie 
die auf die ^ o i j p r o b u f t i o u (in unb außer beut SBalbe) 
und vorzugsweise auf deren Rentab i l i tä t einf luß* 
reichern Gräfte und ©eSchäfte beurtheileu und be* 
handeln müffeu, um innerhalb jebweber Ar t gege* 
ben er So tat- , Probuf t io i tS- , A b f a ̂  •= unb Pre is* 
Verhäl tn i f fe mit Sicherheit bie l) öchsten ©elber* 
trage zu gewill neu und mit K la rhe i t die gegen den 
bisherigen Betr ieb w.eit vorthei-lhaftere Reiner* 
IragSwirthfchaft ein- und durchzuführen", 
fo dürfte bemgemäs jeder Vefitjer eines SBalbes oder 2Bälb* 
chenS, welcher, den 28erth feiner #olzgrunbjtiicfe nach der bis* 
herigen unbefriedigenden Rente bcincffenb, bereits an deren 
Ausstockung gedacht hat, diefeu ©edanken, wenn er ftch nicht 
Verlust bereiten will (S. S. 21. u. Rote 1.), nicht eljer zum 
VeSchluß erheben, ehe er nicht dieSen „SBaldbau des höchsten 
Reinertrags", am besten mit #iUfe eines tüchtigen, unfern 
Jdeen zugeneigten Forstmannes, verSucht und dabei in Erfal;r* 
ung gebracht hat, auf welches unter den nicht änderbaren 
Verhältniffen mögliche SRajimum die ©eldproduttton feines 
SBaldbodenS gehoben werden !ann. Und nur dann, wenn und 
wo dasselbe noch nicht befriedigen kann, und wo auch eine 
forgfältige Erwägung der Sufunft und aller andern für die 
Beibehaltung des 2BaldeS mitfprechenden ©ründe jenes wirth-
fchaftliche erzielbare SRajintum nicht wefeutlich genug aufen* 
bessern vermögen: nur dann erst wird man ol)ne Selbsttäusch* 
ung und' Rachtheil än feinem SBalde die allerdings dann ra* 
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ttonell motivirte Ejecution vollziehen dürfen, um darauf feine 
Vobenfraft einer danfbarem Produktion zu überliefern. 

Selbstverständlich wird, wie bei jedem der früheren auch 
bei dem von uns entwickelten SBirthfchaftSfhsteine, eine buch-
stäbliche Befolgung aller feiner ©injelgefefce nicht fofort, und 
oft überhaupt nicht, möglich fein; namentlich.nicht bei großen 
2Baldkomplejeit und geringem oder schwerfälligem AOfäfce. 
Jmmer aber muß auch hier der 2Birth baS Jbeal klar vor 
Augen haben, bem er zuzustreben hat, um feiner Äunst einen 
höheren ReinertragSftanbpuntt zu erobern. Denn im ©roßeit 
wie im kleinen, beim 2anb * wie beim SBalbbaue, bei ber fis-
falifchen wie ber Privat*Sßtrthfchaft bilbetbie&öhe der Rein-
erträge („SBerthe", S. 7) ben vornehmsten 9ÄaSstab für ben 
SBertl; der Probuftion felbst, unb alfo auch für ben ber pro* 
bucireltbeu jlechnikcr, hier alfo ber F°rstwirthe. 

föchte biefe SBaljrheit leuchtend unb vermittelnd vor der 
Settern Seele treten, wenu ste uuferm SBirthe eine feindfcligc, 
perföitliche, überhaupt eine andere als rein objektive ober wif* 
fenfchaftliche Opposition zu machen ftch veranlaßt fühlen fofl* 
teit. Sie mögen an vielen Punkten zu verbessern unb zu 
tadeln finden; aber auch bedeuten, baß althergebrachte An* 
schauungen, ©ewohnheiteu unb Traditionen, gleichwie perfön* 
Ische Siebhabereieif unb fubjeftive Rücfjichten durchaus keinen 
wefentlichen Einfluß haben dürfen bei Entwickelung fowobl 
als auch bei Beurteilung einer ßehre, bie auf rein objeftiver 
2Bahtheit fußen und nach eben foscher SBahrljeit streben foll. 
Sind mir doch felber manche ÄoitfeqUenzen diefer Söaljrheit 
perfönlich unlieb. 

Jch würbe es daher tief beflagen, wenn man das, was 
ich ber Forstlehre zum Vorwurf zu machen habe, mit auf bas 
Forftperfonal beziehen wollte. Denn wissend, welch' große 
Erfolge in Sachen ber Aufforstung, Sßald Ordnung unb SBalb* 
Mftigung bie beutfchc F°rstwirthschaft bereits errungen; wif* 
fenb, mit welchem #eere von Anstrengungen, Entbehrungen 
unb #inberni(fen aller Art felbst ber fisfaltfche, mehr aber 
noch der Eommunal-Forftwirth beim Streben nach feineu 
SBirthfchaftsibealeu zu kämpfen hat, unb wissenb, wie viele 
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wachsende Denkmale ihrer Verdienste in diefer Beziehung Di* 
rigenten und Praktiker dem Vaterlande t)iuterla(fen, wofür 
ihnen Mit* und Fachwelt dankbar zu fein Urfache haben: 
würde ich mir und meinen Ueberzeugungen felber am meisten 
Zuwiderhandeln, wollte'tch zwischen diefe Verdienste und das 
Urtheil darüber ein VertleinerungSglaS aufstellen und dadurch 
allen Denen §u nahe treten, unter denen ich fo viele mit 
wertbe ©önner und Freunde zu best̂ en mich rühmen darf, 
und deren mehr noch zu erwerben ich für meine praftifch«wif* 
fenfchaftUchen 3®e(fe wohl dringende Veranlassung habe. 

Jm ©egentheil; Rtemand kann jene perfönlichen Verdienste 
kaum mehr würdigen, als ich, und Niemand lebhafter wünschen, 
daß jene Manner des wirtschaftlichen Fortschritts, die mir 
fo zahlreich ihre Sympathien für meine bisherigen Strebungen 
durch SBort, Schrift und presse zu erkennen gegeben haben, 
nicht tadelnSwertb finden mögen, daß ich bei der nöthigen 
Beleuchtung wunder Stellen ein klares und scharfes Sicht an-
zuwenden für heilfam hielt. Vielmehr glaube ich, h°ffeu Zu 

können, daß, anstatt mir bSfe zu werden, alle Forstmänner 
ftch bei unbefangener Beurteilung weit eher veranlaßt fühlen 
dürften, die Tendenzen unferS „ SBaldwirthS" lebhaft zu un* 
terp^en, und §war „Alle", gleichviel od ste p den Patrioten 
oder zu den Egoisten gehören. Denn fte brauchen Beide 
nur eingedenf zu fein: — im Jntereffe des Vater lan* 
des, daß ein wefenilich rentablerer Forstbetrieb des SBald* 
bau's bester Schu&engel ist; und im eigenen Jnteref fe, 
daß die erhöhten Reinerträge des Forjtherrn nicht ohne 
wohlthatige Rückwirkung bleiben können auS die des $otfi* 
wirtheS, der nicht bloS durch Auffparung und Raturkraft, 
Sondern wefentlich mit durch Äunst und SBissenschaft jene 
höhere produftioii herbeigeführt und darum nicht mehr zu 
schweigen nöthig hat, wenn der fritifche F°r|therr fragt: 

„Und was hat dabei die SBiffenfchaft getan?" 

St rand, im Juni 1858. 

Verfasser. 


